Zusammenfassung Informatik 9. Jahrgangsstufe
1. Tabellenkalkulation
Unter Tabellenkalkulation verstehen wir die Erstellung und Verwaltung von Planungsübersichten, Rechnungen, Kostenschätzungen u.a. in Form von Rechenblättern (Tabellen).
Die Software für Tabellenkalkulationen heißt Tabellenkalkulationsprogramm. 

Ein Rechenblatt besteht aus Zellen, die in einer begrenzten Anzahl von Zeilen und Spalten angeordnet werden. Jede Zelle ist durch die Angabe der entsprechenden Spalte und Zeile eindeutig gekennzeichnet. Z. B. A1oder AB2345

Eine Zelle ist entweder leer oder enthält ein Datum (konstanter Wert) bzw. eine Formel.

Eine Formel wird meist durch ein Gleichheitszeichen am Anfang und einen Term gekennzeichnet. Z. B. „=4*5“.

Ein Term besteht aus konstanten Daten (Zahlen), Operatoren („+,-“), Klammern, Funktionen und Zellbezügen.

Mit Hilfe von Zellbezügen kann man den Wert einer Zelle in die Formeln anderer Zellen übernehmen.

Wenn man beim Kopieren von Formeln die ursprünglichen Zellbezüge beibehalten will (absolute Zellbezüge), so setzt man ein Dollarzeichen $ vor den Wert, der nicht geändert werden soll. Bsp: $A1 oder A$1 oder $A$1

Bei automatisierten Berechnungen werden meist Werte (Daten) eingegeben, aus denen nach einer bestimmten Verarbeitungsvorschrift (Formel) weitere Daten berechnet und schließlich wieder ausgegeben werden.

Eingabe – Verarbeitung – Ausgabe (E V A Prinzip)

Das Ergebnis einer Formel kann als Eingabe in eine weitere Formel verwendet werden.

In der Tabellenkalkulation gibt es prinzipiell zwei Sorten von Daten: Zahlen und Texte.
Über die Formatierung einer Zelle kann man aus Zahlen weitere Datensorten gewinnen: Datumswerte, Uhrzeiten, Währungswerte, Wahrheitswerte. Da all diese Datentypen prinzipiell Zahlen sind, kann man mit ihnen auch rechnen.

In der Informatik bezeichnet man eine Datensorte zusammen mit den darauf sinnvollen Operationen als Datentyp.

2. Funktionen

Def:
Eine Funktion f ist eine eindeutige Zuordnung, bei der jedem zulässigen Wert aus der Definitionsmenge genau ein Wert aus der Wertemenge zugeordnet wird.
Oft benötigt man zur Berechnung des Wertes einer Funktion mehr als einen Eingangswert. Dann spricht man von mehrstelligen Funktionen. (1-, 2-, 3-, ... stelligen).
Bsp: POTENZ(n;k)
Def:
In der Informatik bezeichnet man Argumente (Eingangswerte) einer Funktion als (Eingangs-) Parameter. Zwischen den Argumenten einer mehrstelligen Funktion setzt man meist einen Strichpunkt.
Der Bezeichner eines Arguments heißt formaler Parameter.
Die Werte, die der Funktion bei ihrem Aufruf übergeben werden, heißen Parameterwerte oder aktuelle Parameter.
Einige Funktionen sind in ihrer Stelligkeit nicht eindeutig. Sie können eine beliebige Anzahl von Argumenten aufnehmen. Außerdem gibt es Funktionen, die kein Argument benötigen.
Schreibweisen
Bei der Präfixschreibweise wird der Funktionsbezeichner vor den beiden Argumenten geschrieben, bei der Infixschreibweise dazwischen. 
Bei der Infixschreibweise wird meist ein Operatorsymbol verwendet.
Bsp: 
SUMME(5;6)=11 
Präfixschreibweise

5+6=11 

Infixschreibweise
Zwei Funktionen werden verkettet, indem man den Wert der einen Funktion als Argument der anderen Funktion verwendet.
Bei der Verkettung von Funktionen ist es manchmal schwer, den Überblick zu behalten. Hier leisten Datenflussdiagramme gute Dienste.
Zur Darstellung von Datenflussdiagrammen benötigt man drei verschiedene Elemente:
· Rechtecke für Ein- und Ausgaben
· Ellipsen für Funktionen
· Pfeile für Datenflüsse
Bsp eines Datenflussdiagramms für eine E-Mail-Adresse::
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Anmerkungen zu den Datenflussdiagrammen
· Auf die richtige Reihenfolge der Argumente ist zu achten.
· Im Beispiel steht die 1 nicht in einem Rechteck. 
Das heißt dies ist ein konstanter Wert.
· Um ein Datenflussdiagramm in einen Term umzuwandeln, muss man von unten ausgehend die auftretenden Funktionen ineinander schachteln: LINKS(Adresse; FINDEN(„@“;Adresse)-1))
Mit dem Bereichsoperator „:“ kann ein rechteckiger Bereich eines Rechenblattes als Argument verwendet werden. Die linke obere und die rechte untere Ecke legen den Bereich fest.
Bsp:
Der Bereich B4:C8 ist also die Kurzdarstellung für die Zellen B4, B5, B6, B7, B8, C4, C5, C6, C7 und C8.
Im Datenflussdiagramm bezeichnet man Zellen mit mehrfach verwendeten Zwischenergebnissen als Datenverteiler oder Datenverzweigung.
Sie werden durch kleine Kreise mit einem Eingang und mehreren Ausgängen symbolisiert.
Manchmal müssen – abhängig von den Daten – unterschiedliche Berechnungen durchgeführt werden. Dann spricht man von bedingten Termen.
In der Tabellenkalkulation steht dafür die Funktion WENN zur Verfügung.
Die WENN-Funktion benötigt drei Argumente:
1. Eine Bedingung, die die Werte WAHR oder FALSCH liefert
2. Einen Term, der ausgegeben wird, wenn die Bedingung WAHR ist.
3. Einen Term für den Fall, dass die Bedingung = FALSCH
Unter Logische Aussagen versteht man Aussagen, die entweder FALSCH oder WAHR sind.
Betrachtet man gleichzeitig zwei logische Aussagen, kann man diese miteinander in Beziehung setzen:
Logische Aussagen können mit den Funktionen UND() und ODER() verknüpft werden.
	Aussage A
	Aussage B
	UND(A;B)
	ODER(A;B)

	WAHR
	WAHR
	WAHR
	WAHR

	WAHR
	FALSCH
	FALSCH
	WAHR

	FALSCH
	WAHR
	FALSCH
	WAHR

	FALSCH
	FALSCH
	FALSCH
	FALSCH


Die Funktion NICHT() kehrt den Wahrheitswert einer Aussage um.
Die doppelte Linie in einem Datenflussdiagramm ist das Symbol für einen Datenspeicher. Hier können längere Zeit Informationen aufbewahrt werden.

3. Tabellen in Datenbanken
3.1
Grundlagen

Mit Datenbanksystemen werden große Datenmengen derart gespeichert, dass ein schneller Zugriff auf die Informationen möglich ist.
In Tabellen werden mit Hilfe von Attributen bzw. Attributwerten Informationen über Objekte einer bestimmten Klasse gespeichert.

Bsp:
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Die Attribute bilden die Spaltenüberschriften und man nennt sie zusammen das Schema der Tabelle.
Die Attributwerte eines Schülers bilden einen Datensatz. Jede Zeile repräsentiert ein einzelnes Objekt.
Das Schema der Tabelle Lehrer kann man folgendermaßen darstellen:
Lehrer [Nummer:Zahl; Familienname:Text; Vornamen:Text; Klasse:Text; Namenbestandteile:Text; Geschlecht:Text]
3.2
Abfragen

Mit Hilfe einer Abfrage lassen sich bestimmte Informationen aus einer Tabelle wiederum als Tabelle ausgeben. 
Jedes Datenbanksystem stellt eine Abfragesprache zur Verfügung, mit deren Hilfe man Abfragen erstellen kann. Die gebräuchlichste Abfragesprache ist SQL.
Im Grundgerüst hat jede Abfrage in SQL folgenden Aufbau:
SELECT Spaltenliste
FROM Tabelle
WHERE Bedingung
GROUP BY (HAVING) Gruppierungsattribut
ORDER BY Sortierungsattribut;
Die SELECT und die FROM Klauseln müssen verwendet werden, der Rest nicht.
Um mehrere Attribute auszuwählen, werden in der SELECT-Klausel die gewünschten Spaltennamen durch Kommata getrennt. Die Reihenfolge der Attribute in der SELECT-Klausel legt auch die Anordnung der Spalten fest. Will man alle Spalten einer Tabelle anzeigen lassen, gibt man * an.
Im WHERE-Teil können Bedingungen angegeben werden, um Datensätze nach bestimmten Kriterien auszuwählen
Für die Bedingung stehen folgende Möglichkeiten zur Verfügung:
· Vergleichsoperatoren: <, >, >=, <= und =
· Operator NOT: diese Bedingung soll nicht erfüllt sein
· Mehrere Bedingungen können durch OR bzw. AND miteinander verknüpft werden.
Bsp:
SELECT PersNr , Name
FROM Lehrkraft
WHERE Wohnort =‘Passau‘;
Die Spaltenliste ist für die Auswahl der Spalten nötig: Projektion.

Die Bedingung ist für die Auswahl der Datensätze entscheidend: Selektion.

3.3
Schlüssel einer Tabelle

Um Datensätze eindeutig identifizieren zu können, benötigt man ein Alleinstellungsmerkmal. Aber nicht alle Attribute sind dafür geeignet, weil es eventuell mehrere Datensätze mit demselben Attributwert gibt.

Eine Kombination aus Attributen, welche jeden Datensatz einer Tabelle eindeutig identifiziert, heißt Schlüsselkandidat, wenn sie möglichst wenige Attribute enthält.

Von mehreren Schlüsselkandidaten wird einer willkürlich als Primärschlüssel festgelegt. Dieser wird dann meist zur eindeutigen Identifizierung der Datensätze herangezogen. In der Praxis werden fast ausschließlich künstlich erzeugte Schlüssel (z. B. Nummern) verwendet.
Der Attributname des Schlüssels wird zur besseren Erkennung unterstrichen.
3.4
Redundanz und Konsistenz
Bei einer unnötigen Mehrfachspeicherung von Daten spricht man von Redundanz. 
Probleme von Redundanzen:
· Verschwendung von wertvollen Speicherplatz
· Langwierigere Dateneingabe
· Kann bei Änderungen zu Fehlern führen, den sogenannten Anomalien.
Anomalien:
· UPDATE-Anomalie: Bei einer Änderung von Daten werden Datensätze übersehen.
· DELETE-Anomalie: Mit dem Löschen eines Datensatzes gehen Informationen verloren, die man später eventuell wieder benötigt.
· INSERT-Anomalie: Neue Datensätze lassen sich nicht einfügen, solange Teile des Primärschlüssels nicht bekannt sind.
Mit Konsistenz bezeichnet man die Widerspruchsfreiheit innerhalb der Datenbank.
3.5
Verknüpfung von Tabellen
Das Kreuzprodukt (kartesisches Produkt) ist eine Funktion, die zwei Tabellen mit n bzw. m Datensätzen in eine Tabelle mit n·m Datensätzen abbildet. 
Dabei wird jeder Datensatz der ersten Tabelle mit jedem Datensatz der zweiten Tabelle verknüpft.
Die Spalten der Ausgangstabellen bilden die Spalten der Ergebnistabelle.
Bsp:

Die Tabelle SUPPE hat zwei Spalten und drei Datensätze.

Die Tabelle HAUPTGERICHT hat zwei Spalten und zwei Datensätze.

Das Kreuzprodukt hat 2+2=4 Spalten und 2·3=6 Datensätze.
In SQL verwirklicht man das Kreuzprodukt, indem die beiden Tabellennamen, durch ein Komma getrennt, hinter dem Schlüsselwort „FROM“ notiert werden.
Bsp:

SELECT *
FROM Suppe, Hauptgericht;
Bei einem Join wird zunächst das Kreuzprodukt zweier Tabellen gebildet. Mit Hilfe einer Selektion erhält man dann die Datensätze zusammengehöriger Beziehungspartner.
Bsp:
SELECT *
FROM MEDIUM, KUNDE
WHERE MEDIUM.Entleiher=KUNDE.Kundennr;
Wenn die beiden Spaltenüberschriften in der WHERE-Klausel eindeutig sind, können die Tabellenbezeichner auch weggelassen werden:
3.6
Erweiterung von Tabellen
Manchmal soll mit den Werten eines Datensatzes ein neuer Wert berechnet werden. Dieser Wert wird dann in einer neuen Spalte ausgegeben.

Bsp:

SELECT *, (CHF · 58 / 100) as EUR
FROM HOTEL;
Hier wird also der Wert, der in der Spalte CHF steht mit 58/100 multipliziert und dann das Ergebnis in der neuen Spalte EUR angegeben.

In SQL erweitert man eine Tabelle um eine Spalte mit dem Schlüsselwort AS und dem neuen Spaltenbezeichner.
3.7
Gruppieren von Datensätzen

Manchmal ist es aber notwendig, Berechnungen innerhalb einer Spalte durchzuführen, also Datensatz übergreifend.
Die Ergebnisse werden dann wieder in einer hinzugefügten Spalte notiert.
SQL:
SELECT Altersklasse
FROM HOCHSPRINGER
GROUP BY Altersklasse;
Problem:
Die meisten Zellen enthalten nun mehrere Daten. Einzig die Spalte Altersklasse hat in jedem Datensatz auch nur einen Wert stehen.
Lösung:
Es können nur Daten der Spalte Altersklasse ausgegeben werden.
Deshalb steht in der SELECT-Klausel auch nur Altersklasse.
In der gruppierten Tabelle gehören jeweils die unterschiedlichen Sprunghöhen einer Altersklasse zusammen.
Bsp: Altersklasse 3: 1,53 m und 1,59 m
Mit diesen Werten können nun, mit Hilfe verschiedener Funktionen, Berechnungen durchgeführt werden. Funktionen die gruppierte Daten einer Spalte verarbeiten, heißen Aggregatfunktionen: Die Funktion 

· AVG berechnet den Durchschnitt: AVG(Sprunghöhe),

· MAX ermittelt den Maximalwert: MAX(Sprunghöhe),

· MIN ermittelt den Minimalwert: MIN(Sprunghöhe),

· SUM berechnet die Summe: SUM(Sprunghöhe) und

· COUNT zählt die Anzahl COUNT(Sprunghöhe),
der gruppierten Zahlenwerte einer angegebenen Spalte.

Um die Ergebnisse dieser Berechnung anzeigen zu können, muss die Ergebnistabelle einer Abfrage um eine Spalte erweitert werden.
Bsp:

SELECT Altersklasse, AVG(Sprunghoehe) AS Durchschnittshoehe
FROM HOCHSPRINGER
GROUP BY Altersklasse;
3.8
Datenschutz und Datensicherheit
Um Missbrauch von Daten vorzubeugen, gibt es den Datenschutz.
Datenschutz ist der Schutz der Privatsphäre des Bürgers vor unbefugter Erhebung, Speicherung und Weitergabe personenbezogener Daten.
Gesetzliche Bestimmungen zum Datenschutz:
· Bundesdatenschutzgesetz
· Europarichtlinien zum Datenschutz
· Landesdatenschutzgesetz
Weiter Informationen zum Datenschutz:
www.datenschutz.de
Trotz vermeintlich anonymer Befragungen können personenbezogene Daten bereits einen bestimmten Personenkreis eingrenzen, eventuell sogar bestimmte Personen eindeutig identifizieren.
Die Eingabe, das Ändern bzw. das Löschen von Daten oder Datensätzen wird als Datenmanipulation bezeichnet.
Die Sprache SQL bietet auch die Möglichkeit zur Datenmanipulation.
Löschen:

DELETE FROM Tabellenname
WHERE Bedingung;
Einfügen:

INSERT INTO Tabellenname
VALUES (Datensatz);
Ändern:

UPDATE Tabellenname
SET Attribut =NeuerWert
WHERE Bedingung;
Häufig müssen sich Benutzer einer Datenbank beim Öffnen mit Hilfe ihrer Benutzerkennung identifizieren. Jedem Benutzer sind gewisse Recht zugeordnet (Löschen, Lesen, Einfügen, Ändern, …). Dies geschieht durch den Datenbankadministrator.
Damit Benutzer nur Informationen erhalten, die sie lesen dürfen, können sogenannte Sichten (Views) erstellt werden.
Das sind Ausschnitte aus der Datenbank, keine neuen Tabellen.
Bsp:

CREATE VIEW Sichtname AS
SELECT Spaltenliste
FROM Tabellenname;
4. Datenbankentwurf
4.1
Objekt- und Klassendiagramme

Jedes Objekt wird durch seine Attribute mit den zugehörigen Werten beschrieben.
Objekte werden üblicherweise in Rechtecken mit abgerundeten Ecken veranschaulicht, den sogenannten Objektkarten. 

Bsp:

In Objektdiagrammen werden die Beziehungen zwischen einzelnen Objekten in bestimmten Situationen gezeigt.
Die Beziehungen zwischen den einzelnen Objekten werden durch Linien veranschaulicht, welche bezeichnet werden können.

Die Leserichtung des Bezeichners einer Verbindung wird mit „<“ oder „>“ markiert.

Objekte mit gleichen Attributen kann man zusammenfassen zu einer Klasse.

Klassen stellen den Bauplan für Objekte dieses Typs dar.

Klassen entsprechen einer gesamten Tabelle. Die Attribute einer Klasse sind die jeweiligen Spaltenüberschriften.
Klassen werden üblicherweise in Rechtecken veranschaulicht, den sogenannten Klassenkarten. 
Klassendiagramme zeigen, welche Beziehungen Objekte der einzelnen Klassen prinzipiell miteinander eingehen können.

[image: image2]
Die Angabe darüber, wie viele Beziehungspartner ein Objekt einer Klasse haben kann, schreibt man an das jeweilige Linienende. Die Beziehung hat die Kardinalität m : n. Wobei m und n für null, eins oder mehrere stehen kann.

Alternative Schreibweise:
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Dies bedeutet, dass eine Sportgruppe aus 8 bis 20 Mitgliedern bestehen muss.
4.2
Datenmodellierung
Bei der Datenmodellierung werden nur diejenigen Aspekte aus der realen Situation berücksichtigt, die zur Erfüllung einer bestimmten Aufgabe nötig sind. Man vereinfacht die Wirklichkeit so weit, dass man die interessanten Aspekte darstellen kann.
Vorgehen bei der Datenmodellierung
1. Zunächst müssen die beteiligten und benötigten Klassen ermittelt werden.
2. Dann sind alle relevanten Attribute der einzelnen Klassen festzulegen. Eventuell sind bereits die Datentypen anzugeben.
3. Im Anschluss muss entschieden werden, welche Beziehungen zwischen den Klassen eine Rolle spielen. 
4. Bei den Beziehungen sind die Kardinalitäten festzulegen.
5. Die Darstellung erfolgt in einem Klassen-Beziehungs-Modell oder in einem E-R-Diagramm.
4.3
Das relationale Datenbankmodell

Die Umsetzung eines Datenmodells in eine Datenbank geschieht nach den folgenden Gesichtspunkten:
· Klassen werden in einer Datenbank als Tabelle dargestellt. 
· Die Attribute der Klasse sind die Spaltenüberschriften, das Schema der Tabelle.
· Die Attributwerte eines Objektes sind die jeweiligen Datensätze.
· Zur eindeutigen Identifizierung eines Datensatzes muss noch ein Primärschlüssel festgelegt werden.
m : n Beziehungen werden in einer eigenen Tabelle umgesetzt. 
Dazu werden die Primärschlüssel der beiden Objekte, die miteinander in Beziehung stehen, als ein Datensatz der Beziehungstabelle gespeichert.
Wird der Primärschlüssel einer Tabelle in einer anderen Tabelle als Attribut verwendet, so heißt er dort Fremdschlüssel. Die beiden Fremdschlüssel zusammen bilden den Primärschlüssel der Beziehungstabelle.
Jeder Beziehung im Objektdiagramm entspricht genau ein Datensatz in der Beziehungstabelle.

Im Fall einer n : 1-Beziehung wird die Tabelle der Klasse auf der Seite mit Kardinalität n erweitert, sodass der Primärschlüsselwert des jeweiligen Beziehungspartners als Fremdschlüssel eingefügt werden kann.

Bei einer 1 : 1 – Beziehung kann eine beliebige Tabelle der an der Beziehung beteiligten Klassen erweitert werden.

Alle gewonnenen Tabellen bilden zusammen das relationale Datenbankmodell.
4.4
Integrität

Integrität bedeutet, dass die Daten stimmig sind. (integrare (lat.) = einbinden)
Die logische Übereinstimmung der Tabelleninhalte muss gewährleistet sein.
Diese Aufgabe übernimmt das Datenbankmanagementsystem.
Dieses hat die Aufgabe, sowohl die Integrität der Daten als auch die der Beziehungen automatisch zu kontrollieren und gegebenenfalls eine Fehlermeldung auszugeben.
Die Integrität der Daten beinhaltet:
· In einer Tabelle gibt es keine zwei Datensätze mit dem gleichen Primärschlüssel. Die Eindeutigkeit des Primärschlüssels.
· Die Attributwerte haben die im Schema festgelegten Datentypen.
· Die Attributwerte liegen im Wertebereich, der im Tabellenschema festgelegt wurde.
Referentielle Integrität bedeutet Integrität der Beziehungen. Eine referenzierte Tabelle ist die Tabelle, auf die mittels Fremdschlüssel verwiesen wird.

Die referentielle Integrität ist gewährleistet, wenn es zu jedem Fremdschlüssel tatsächlich einen zugehörigen Datensatz mit gleichem Primärschlüssel in der referenzierten Tabelle gibt.
Transaktionen:

Die Integrität muss bei allen Arbeiten an Datensätzen (Datenmanipulationen) gewährleistet sein.
Bestehen solche Datenmanipulationen aus mehreren zusammengehörenden Operationen (z. B. Löschen, Ändern und Einfügen mehrerer Datensätze), so spricht man von einer Transaktion. 
Bei einer Transaktion ist die Integrität der Datenbank nicht einfach zu gewährleisten.
Erst wenn alle zusammengehörigen Operationen der Transaktion erfolgreich durchgeführt wurden, werden die Änderungen endgültig gespeichert.
Treten Fehler auf, kann der alte Zustand der Datenbank wieder hergestellt werden. Es geschieht ein „rollback“.
Die Aufgaben der Überprüfung der Integrität und gegebenenfalls das Rollback übernimmt automatisch das Datenbankmanagementsystem.
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